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Ein rheini eher tollen cluauk •le 16. Jaltrlunulert . 

enn auch da. germani:rbe :Museum in den letzten zwanzio· Jahr n, er ... t 
im Anzeiger für ~uncle der d .ut ·hen Vorz il dann in den Mi Uei1u'n o·en 
aus dem germam. rhen .Mu:eum, so manf'h s \V rk veröffentlicht hat, 

welches seine ammlungen ziert. so wird es doch noch einige Jahrzehnte nütig 
haben, um damit zum Ende zu gelangen, elb ·L wenn e sich auch nur auf da 
beschränkt, was als da wirhtio·sle gill. Aber unser Blatt hat auch nur den 
Kreis der eigen n Freunde d s l\fus ums, uml d .·halh g langt nieht alles, wa. wir 
verüffent.lichen, in die Händ aller .Jenrr, wel(·hen e: nülzlieh s in kOnnte. E 
i ·t daher erfreulich, <lafs auch von aml rcn eitcn maneh : veriiffentlichl wird, 
da sirh bei uns befindet, und dar· <lauurrh auch anucre h itragen. unser Schälz 
der ÖffentlichkeiL zugängig zu ma ·h n. o hat in recht flankenswerter, auch 
von un. freudig und fr undl ich hegrti fHter vVei ·e das· hayeri ·he Gewerbemuseum 
in Nürnberg zuerst in iner Zeitsehrift »Kunst und. Gewerhecc und dann in der 
an deren tell o·elretenen »Bayeri <'hen Gewerbe-Zeitung(( manches aus unseren 

ammlungen gehrachL. Da aher auch die e Zeit chrift wieder nur ihren eio·enen 
1 r is hat, und d n wenigsi n Lesern die. er Iitf.eiluno·en zu Gesichte kommt, 
da nur eb n mit unter in den Füch rn der Lesezimmer von An .. lalten, w lebe 
mit un eren h iden :Museen in 'l\mschverbindun o· stehen, beide Zeitschriften 
nebeneinander lieo·cn, o ·ind wir wiederholt er. u ·ht \V Orden, doch dahin zu 
wirken, <laD' auch die Leser unser Blattes K mllniR von jenen \Verken au · 
unserem Mus um erhalten, welche dort veröffentlicht w rden und die ~,reun<le 
unserer Anstalt auC'h in lere ~deren, weil sie eben un O'ehtircn. \Vir mü ·hten 
nun zwar in erster Linie un ... ere Freunde darauf aufmerksam maeh n, wie viel 
auch in d r »Bay ri. eben Gewerbe .. Zeilungcc überhaupt an geschi htlich inle
re . antem Materiale den Le. ern geboten wird, komm n aber auch den g üuf·el't n 
vVün chen um o lieber naeh, al di Direktion des Gewerbemuseums, wie die 
Redaktion der Zeit:chrift, gleich freundlich ich bereit erklärt haben, uns 
Cliche zur Verfügung zu . teilen. \Vir werden <laher in ntichsler Zeit 
manches bringen und führen heuLe unseren Lesern einen chrank vor, w Ieber 
in Nr. 16 de Jahrg. 1890 der »Bayerischen Gewerbe-Zeitungcc abgebilllet war. 
Er i t von chülern der hiesigen Kun. to·ewerheschule einer Zeit aufgenomm n 
und von jen r An ... talt. der Zeitschrift de ewerl rmuseums zur VerfUgung 
gestellt worden. Auch zum \Viedembdrucke in un: r m Blatte hat di ~ kgl. 
Direktion der Kunstgewerb s ·hule gerne zug·estimmt, so dafs wir auch ihr 
freundliehst zu danken haben. · 

E · ist einer un erer rheinisch n Stollenschränk , welchen wir den IJesern 
vorf!1hren. '\Vir haben von sol ·hen chrünken im er ten Bande unserer Mittei
lungen . 182 und 193 ge prochen und wei en auf da .. dort ge agte hin. Auch 
der hier abgebildete (H. G. 3590) wurde seiner Zeit von R. 1\Iöst in Köln erwor
ben und nach dem Kaufe von ihm reslauriert. Er zeio·t, gl ich jenen, noch ganz 
die mittelalterliche Kon .. truktionswei e der Gegend, hat noch die gerollten 
Pergamentblätter in den Füllungen an der eite, wie die goti~chen chränke, 
aber im chnitzwerke der Front i t reicher Renai sancestil zur An\venduno· ge
kommen; aher trotz eine Reichtum i t da: Ornament steifer und härter als 
bei den von un damal veröffentlichten anderen, mehr an die Hand ine.· Hand-

Mitteilungen aus dem german. N ationalmuseum. 1891. VI. 
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J I · Ku" nstler·s c1•1'n11 erncl wenn auch der Zeichnung ein künst-wer {Crs a s emes , . . 
lerischer: Gedanke durchaus nicht fehlt. Es mag vielleicht vorher em anderer 
Meister solch einen Schrank erdacht und ausgeführt haben,. welcher von unserem 
Handwerker dann kopiert worden ist, vielleicht öfter kop1ert, d~nn der chutz 
des geistigen Eigentums auf dem Gebiete des Handwerke war .Ja. damals. noch 
nicht erfunden. Wie bei allen diesen Schränken, so hat auch belm vorhegen
den der Schlossermeister an den Formen der rheinischen. Got~k festgehalten ~nd 
in dieser seine Beschläg·e gebildet. Der Schrank h~t ~n se1~em oberen Telle, 
beim Thürchen gemessen, eine Breite von 89 cm .. bCI emer Tiefe von .49,~ cm. 
Die Höhe beträgt 1:48 m. Einzelne Ornamentmottve deuten dar~uf hm, daC· 
er nicht zu den jüngsten dieser Schränke gehört und wol um 15n0-Hi60 ent
standen ist. 

Nü r n b er g. A. v. Essenwein. 

Chiffrierte Briefe aus der Zeit tles Regensburger Reichstags von 1641. UD as germanische Nationalmuseum besitzt zwei interessante, gröfstenteils 
~. chiffrierte Schriftstücke aus der letzte~ Z~it des dr~iC igjährigen Kriege:, 
~ deren Abdruck bei der Bedeutsamkert Ihrer Beziehungen zu den m1t 

dem Nürnberger Kurfürstentag neu eröffneten Friedensverhandlungen 1) an
gebracht sein dürfte. Während der erste Brief sich fast au schliefslieh mit dem 
))hochnotwendigen F:riedenswerkh<< beschäftigt, gibt uns der jüngere aufserdem 
bemerkenswerte A ufscblüsse über die derzeitigen Verhältnisse auf dem nord
deutschen Kriegsschauplatze. 

Der wichtigste und umfangreichste, vom 6. März 1641, ist ein Stück aus 
der, wie aus dem Eingange hervorgeht, ziemlich lebhaften Korrespondenz 
der Kurfürsten Maximilian I. von Bayern und Anselm Kasimir von 1\Iainz. Er 
klärt uns über einen wichtigen Teil der Friedensverhandlungen, insbesondere 
über den damaligen Stand der sogen. Amnestiefrage auf, die die Aussöhnung 
derjenigen Reichsstände zum Gegenstand bat, »welche der Kaiser, die im Prager 
Nebenrecefs vorbehaltenen Befug·nisse ausdehnend, von der im Prager Frieden 
gewährten Amnestie ausf'chlofs« 2). Maximilian war schon auf dem Nürn
berger Kurfürstentage ))durch das Gefühl der Unsicherheit im Besitze der Kur
würde zur Rücksichtnahme auf die beiden protestantischen Kurfürsten genö
tigt« 3

) und, so dürfen wir im Hinblicke auf unser Schriftstück hinzufüg·en, 
von aufrichtiger Friedenssehnsucht erfüllt, für eine weitgehende Amnestie ein
getreten. Auf dem Reg·ensburger Reichstage haben dann seine Gesandten im 
Vereine mit Köln, Brandenburg und Sachsen einen dahingehenden Majoritäts
beschi ufs gefafst, zu dessen Unterstützung 1\Iaximilian den Erzbischof in dem 
uns vorliegenden Briefe zu bestimmen sucht. Die zweideutige Politik des 
Mainzers, der einerseits »die Gröfse der von Frankreich drohenden Gefahr so 

1) Vgl. über die Verhandlungen zu Nürnuerg und Rcgensburg: Brockhaus, der Kur
fürstentag zu Nürnberg im Jahre 1640. Leipzjg 1883. Tbcatr. Europ. IV, S. 296 ff. Ver
handlung über die Amnestie Oktober 1640 ebendas. S. 327, Januar 1641 S. 398 ff. 

2) Brockhaus, a. a. 0. S. 110. 
3) s. 264. 
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